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Sehr geehrte Eltern,
es ist mein bildungspolitisches Ziel, eine Kultur 
der Kommunikation und des Miteinanders zu 
begründen. Bildungspolitik kann meiner Auf-
fassung nach nur erfolgreich sein, wenn sie den 
Dialog sucht. Sie, sehr geehrte Eltern, sind für 
mich in der Erziehungspartnerschaft mit den 
Lehrkräften Ihrer Kinder die ersten Ansprech-
partner. Sie kennen Ihre Kinder am besten, 

erleben täglich Schule, stehen mit den Lehrkräften in Ver-
bindung. Ihre Erfahrungen und Ihre Rückmeldungen werde 
ich in meine Entscheidungen mit einbeziehen.

Sehr spannend waren für mich Ihre Rückmeldungen zum 
Thema Ganztagsschule. Ich danke Ihnen für Ihre engagierte 
Diskussion. Wir werden Ihre Meinungen sorgfältig auswer-
ten und im Rahmen des Möglichen berücksichtigen.
Wichtig ist mir auch eine frühzeitige und intensive Beglei-
tung der Eltern hinsichtlich der Chancen und Möglich-
keiten des bayerischen Schulsystems. Deshalb habe ich im 
Zuge des neuen Übertrittsverfahrens die Elterninformation 
erweitert. Neben der Beratung an der Schule steht Ihnen 
ein umfangreiches Medienpaket zur Verfügung (s. S. 3). 
Am 13. Juli habe ich zu einem großen Kongress eingeladen, 
der die Weiterentwicklung der bayerischen Hauptschule 
thematisiert. Die Teilnahme von Elternvertretern aus allen 
Regierungsbezirken ist mir dabei besonders wichtig, denn 
es geht um die Belange Ihrer Kinder.
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Dialogforen
Die vielfältigen Herausforderungen im Schulwesen setzen eine 
neue Kultur der bildungspolitischen Diskussion voraus. Kultusmi-
nister Dr. Ludwig Spaenle richtet daher auf Landkreisebene Dia-
logforen ein. Sie sollen Gesprächsprozesse mit den vor Ort betei-
ligten Gruppierungen und Stellen zur Sicherstellung eines wohn-
ortnahen, diff erenzierten und gerechten Bildungsangebotes von 
hoher Qualität in Gang setzen. Ziel ist die Einbindung des Sach-
verstandes, der Kreativität und der Bedürfnisse der Menschen vor 
Ort. Der erste Auftrag der Dialogforen wird sich auf die Weiter-
entwicklung der Hauptschulstrukturen konzentrieren. Sie werden 
aber auch in Zukunft als Institution in der bildungspolitischen 

Landschaft Bayerns dauerhaft erhalten 
bleiben und nach Bedarf auch bei 

anderen bildungspolitischen 
Themen einberufen werden. 
„Eine neue Kultur des Dialogs, 
des Gesprächs auf Augenhöhe 
in Bildungsfragen mit allen 

Beteiligten ist mir ein Kernan-
liegen.“, so der Kultusminister.
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Informationen zum Übertritt
Im Mai 2009 gab es zum ersten Mal das Übertrittszeugnis 
für alle Viertklässler. Im Juli fi nden für die Eltern der Drittkläss-
ler Informationsveranstaltungen zu den Möglichkeiten und 
Chancen im bayerischen Schulsystem statt. Die intensive Bera-
tung wird im Verlauf der vierten Jahrgangsstufe fortgesetzt. 

 Eine Powerpointpräsentation sowie einen 
Flyer zum bayerischen Schulsystem fi nden Sie unter
www.km.bayern.de.

Ihr Ludwig Spaenle

Fo
to

s:
 is

to
ck

ph
ot

o
Fo

to
s:

 is
to

ck
ph

ot
o

In aller Kürze

Einführungsklassen an 
36 Gymnasien

Von Altötting bis Würzburg 
sind im kommenden Schuljahr 
an 36 bay. Gymnasien Einfüh-

rungsklassen geplant – eine 
Steigerung um mehr als 50%. 

Sie bereiten geeignete Bewerber 
mit mittlerem Schulabschluss 

auf den Eintritt in die 11. Klasse 
Gymnasium vor. 

Mehr: www.km.bayern.de

+  +  +

Migrantenkinder und 
Studierende als Gewinner

Startschuss am Standort 
München für das Projekt 

„Förderunterricht für Kinder 
und Jugendliche mit Migrations-

hintergrund“ von Freistaat 
Bayern, Stadt München und Stif-

tung Mercator. Schüler 
mit Migrationshintergrund 

werden zusätzlich fachlich und 
sprachlich gefördert von Studie-

renden, die dabei erste Erfah-
rungen als Lehrkräfte sammeln. 

Mehr: www.stiftung-
mercator.de

+  +  +

Mittagessen für 
bedürftige Schüler

Kindern und Jugendlichen aus 
fi nanziell bedürftigen Familien 

wird durch eine freiwillige 
fi nanzielle Unterstützung des 
Landes und der Kommunen 

die Teilnahme an der bestehenden 
Mittagsverpfl egung in Ganztags-

schulen und Grundschulen 
mit Mittagsbetreuung ermöglicht.

Mehr: www.km.bayern.de 
 Aktuelles

Landschaft Bayerns dauerhaft erhalten 
bleiben und nach Bedarf auch bei 

Beteiligten ist mir ein Kernan-
liegen.“, so der Kultusminister.
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MITTELSCHULE

Die Bayerische 
Mittelschule

Starke Schüler – für Beruf und Leben

und erweitert gleichzeitig ihr Bil-
dungsangebot. Alle Schüler wer-
den je nach ihren individuellen 
Stärken gefördert. Je dem Jugend-
lichen soll ein passen der Abschluss 
und ein zielsicherer Übergang in 
eine weiterfüh rende Schullauf-
bahn oder berufl iche Ausbil  dung 
ermöglicht werden.
Die Schüler sollen 

gemacht werden, um auf die An-
forderungen der Arbeitswelt vor-
bereitet zu sein und ein selbstbe-
stimmtes und zufriedenes Leben in 
der Gesellschaft führen zu können.

Stark für den Beruf 
Die Mittelschule ist nah 

am Beruf. Mehr noch als bisher 
wird sie ihre Schüler in altersstu-
fengerechter Wei se mit der Ar-
beits- und Berufswelt vertraut 
ma chen. Handlungsorientiert und 

anschaulich sollen erste Erfahrun-
gen am Lernort Betrieb ermöglicht 
wer den. Deshalb wird jede Mittel-
schule eine Berufsschule bzw. ein 
Berufsschulzentrum als dauerhaf-
ten institutionellen Partner haben. 
Ziel der Mittelschule ist es, den 
Praxis anteil des Unterrichts deut-
lich zu erhöhen. Bereits im Schul-
jahr 2009/10 erfolgt die stufen-
weise Umgestaltung des Lernfel-
des Arbeit-Wirtschaft-Technik in 
die berufsorientierenden Zwei ge 
Technik, Wirtschaft, Soziales. Sie 
bieten in besonderem Maße Raum 
für praktische Erfahrungen.  
Betriebserkundungen und Be-
triebspraktika stützen traditionell 
den praxisorientierten Unterrichts-
ansatz. In der neuen Bayerischen 
Mit telschule wird dies durch fol-
gende Maßnahmen erreicht:

•  SCHULEWIRTSCHAFT-
Experten unterstützen in jedem 
Schulamtsbezirk die Schulen 
bei der lokalen Vernetzung mit 
der Wirtschaft. 

•  Die intensive Zusammenarbeit 
mit der Berufsschule erweitert 
das Spektrum der Berufs-
orientierung in der Mittelschule.

•  Die sehr erfolgreichen Maßnah-
men der vertieften Berufsori-
entierung in Kooperation mit 
den Arbeits agen turen werden 
fortgesetzt und bereichern auch 
künftig den Unterricht.

Stark im Wissen 
Wissen ist die Basis der 

modernen Gesellschaft und Grund-
 lage für lebenslanges Lernen. 
Die Mittelschule sichert dieses 
Wis sen und fördert ihre Schüler 
indivi duell: 

  stark für den Beruf, 

  stark im Wissen und

  stark als Person

n den letzten zwei Jah-
ren wurden auf Initia  -
tive von Staatsminister 

Schnei der unter Einbeziehung von 
externen Partnern – Eltern, Wirt-
schaft, Bildungsforschung und 
Arbeitsagentur – Konzepte für die 
Stärkung der Haupt schule entwi-
ckelt. Im Sinne eines Wettbewerbs 
um die besten Ideen und Praxis-
beispiele wurden zahlreiche Maß-
nahmen erprobt und ausgewertet. 
Diese bilden die Basis für die fach-
liche und struk tu rel le Weiterent-
wicklung der Hauptschule und sind 
Voraussetzung für die Verleihung 
des neuen Namens Mittelschule. 
Die Verleihung erfolgt nicht au-
tomatisch an jeder Hauptschule, 
sondern ist von der Erfüllung bzw. 
Bereitstellung verschiedener Qua-
litätselemente abhängig. 

Stärken der 
Bayerischen Mittelschule
Die Bayerische Mittelschule greift 
die Stärken der Hauptschule auf Fo

to
s:

 is
to

ck
ph

ot
o,

 D
re

am
st

im
e

n den letzten zwei Jah-
ren wurden auf Initia  -
tive von Staatsminister 

Schnei der unter Einbeziehung von 

MITTELSCHULEMITTELSCHULE

Die Hauptschule hat im bayerischen Schulsystem ihren festen Platz. 
Sie macht ihren Schülerinnen und Schülern ein attraktives Angebot und 
bietet vielfältige Zukunftschancen: durch eine solide Grundbildung, 
Persönlichkeitsbildung und eine starke Berufs- und Praxisorientierung. 
Auf dieser Grundlage wird sie jetzt weiterentwickelt und ausgebaut: 
zur Bayerischen Mittelschule.

STARK 
FÜR DEN BERUF

STARK 
ALS PERSON

STARK 
IM WISSEN
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Drei Bausteine 
der Bayerischen Mittel-

schule, die den Weg 
in die berufl iche 

Ausbildung oder an Ausbildung oder an 
eine weiterführende eine weiterführende 

Schule ermög-Schule ermög-
lichen.
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Erfahrungen 
prägen

Internationale Zusammenarbeit in der Schule im 
Rahmen des EU-Programms COMENIUS

chüleraustauschprogramme haben eine 
deutlich messbare Langzeitwirkung auf 
Per sönlichkeit und Biographie der Teilneh-

menden – selbst wenn sie nur auf kurze Zeit angelegt 
sind. Dies ist das Ergebnis einer Studie, die un-
ter dem Titel „Langzeitwirkungen der 
Teilnahme an internationalen Ju-
gendaustauschprogrammen auf 
die Persönlichkeitsentwick-
lung“ am Institut für Psy-
chologie der Universität 
Re gensburg unter Leitung 
von Prof. Dr. Alexander 
Thomas durchgeführt wur-
 de.* Die Forscher konnten 
belegen, dass die positiven 
Wirkungen von Schüleraus-
tauschprogrammen auch noch 
Jahre nach der Teilnahme in den 
zentralen Bereichen der sozialen, der 
interkulturellen und der Fremdsprachen-
kompetenz bestehen – Kompetenzen, die in einer 
zunehmend globalisierten und internationalisierten 
Welt von immer größerer Bedeutung sind. 
Oftmals bietet die Teilnahme an einem internationalen 
Schüler- oder Jugendbegegnungsprogramm die ers te
Gelegenheit, Menschen aus anderen Kulturen ohne 

„Touristenbrille“ zu erleben; eine aktive Auseinander-
setzung mit anderen Lebensgewohnheiten und Verhal-
tens weisen ist die Folge. Das EU-Bildungsprogramm 
für lebenslanges Lernen (Lifelong Learning Program me

LLP) bietet mit der Aktion COMENIUS für den 
Schulbereich nicht zuletzt aufgrund 

groß zügig bemessener fi nanzieller 
Zuschüsse ideale Voraussetzun-

gen für alle am Schulleben 
Beteiligten, um die Kultur- 
und Fremdsprachenvielfalt 
Europas als lebendiges 
Ganzes zu erfahren. Im 
Rah men von COMENIUS 
Schulpartnerschaften kön -

nen Schulen z.B. einen An-
trag auf ein zweijähriges ge-

meinsames eu ro  päi sches Pro-
jekt stellen, das Aus tausch maß-

nahmen beinhaltet; Lehrkräfte können 
Fortbildungen im europäischen Ausland 

besuchen; Studierende können als Assistenten an ei-
ner Gastschule im europäischen Ausland erste Erfah-
rungen im Klassenzimmer sammeln und Schülern ihr 
Heimatland näher bringen. Auch Elternvereinigungen 
können im Rahmen von COMENIUS Regio aktiv an ei-
ner europäischen Partnerschaft mitarbeiten.  

*  Die Ergebnisse sind in folgender Monographie nachzulesen: Alexander Thomas, Celine Chang, Heike Abt: Erlebnisse, die verändern. 
Langzeitwirkungen der Teilnahme an internationalen Jugendbegegnungen, Göttingen 2006.

S

NÄHERE  INFORMATIONEN ...

Ansprechpartnerin für bayerische Antragsteller: Frau OStRin Angelika Schneider, Staatsinstitut für Schulqualität 
und Bildungsforschung (ISB), angelika.schneider@isb.bayern.de, Tel. 089/21702244

... zu den einzelnen Programmteilen, 
zu möglichen Förderungen und zum 

Antragsverfahren:  

   www.kmk-pad.org/comenius/ueber-das-programm
  www.eu-bildungsprogramme.info
   www.stmuk.bayern.de/km/aufgaben/bund_europa/europa

MITTELSCHULE

MITTELSCHULE

HAUPTSCHULE

Ganztagsschulangebote

Berufsorientierung

Mittlerer Schulabschluss

Individuelle Förderung

Kooperationen

Soziales Lernen

HAUPTSCHULE

GanztagsschulangeboteGanztagsschulangebote

EZ  2• 09   7

sind. Dies ist das Ergebnis einer Studie, die un-
ter dem Titel „Langzeitwirkungen der 
Teilnahme an internationalen Ju-
gendaustauschprogrammen auf 

tauschprogrammen auch noch 
Jahre nach der Teilnahme in den 
zentralen Bereichen der sozialen, der 
interkulturellen und der Fremdsprachen-

LLP) bietet mit der Aktion COMENIUS für den 
Schulbereich nicht zuletzt aufgrund 

groß zügig bemessener fi nanzieller 
Zuschüsse ideale Voraussetzun-

gen für alle am Schulleben 

trag auf ein zweijähriges ge-
meinsames eu ro  päi sches Pro-

jekt stellen, das Aus tausch maß-
nahmen beinhaltet; Lehrkräfte können 

Fortbildungen im europäischen Ausland 

Das Klassenlehrerprinzip bleibt 
erhalten. Es ist ein wichtiger Ga-
rant für die nachhaltige Begleitung 
der Schülerinnen und Schüler. 
Die Modulare bzw. individuelle 
Förderung als neues Instrument 
wird stufenweise eingeführt: Die 
Anlagen jedes einzelnen Schülers 
werden noch gezielter gefördert 
und vorhandene Stärken ausge-
baut. In den Grundlagenfächern 
Deutsch, Mathematik und Englisch 
steht am Anfang immer die Frage: 
Wo steht der Schüler? Auf dieser 
Grundlage wird – auf verschiede-
nen Schwierigkeitsstufen – der 
Un terricht aufgebaut. Für diese 
be darfsgerechte Betreuung der 

Schü ler wird angestrebt, zusätz-
liche Förderstunden bereit zu stel-
len. So können leistungsstarke 
Schü ler einen neuen mittleren 
Schulabschluss auf Realschul- 
bzw. Wirtschaftsschulniveau er-
reichen. Der mittlere Schulab-
schluss kann auch durch Koopera-
tion einer Mittelschule mit einer 
Realschule oder Wirtschaftsschule 
erreicht werden.
Durch den weiteren Ausbau der 
Ganztagsschulangebote stehen 
mehr Zeit und Raum für den Er-
werb von Wissen und Werten zur 
Verfügung. Die vorhandenen 338 
gebundenen Ganztagszüge an 
Hauptschulen werden im Schuljahr 

2009/10 um rund 70 Ganztagszü-
ge erweitert. Damit kann grund-
sätzlich jeder Schüler in Bayern das 
Angebot einer gebundenen Ganz-
tagsklasse wahrnehmen. Zusätz-
lich stehen weiterhin off ene Ganz-
tagsschulangebote zur Verfügung.  

Stark als Person
Die Mittelschule verfolgt 

ein umfassendes Bildungs- und Er-
ziehungsziel: ihren Schülern zu 
hel fen, selbstbewusst einen Platz 
in unserer Gesellschaft zu fi nden.
Mit dem neu entwickelten Konzept 
„Soziales Lernen“ werden The-
men aufgegriff en, die über die rei-
ne Wis sensvermittlung weit hinaus 
gehen. Die Mittelschule bietet im 
Unterricht und durch das Schulle-
ben eine Vielfalt von Handlungsfel-
dern, um Schlüsselqualifi katio nen, 
Selbst- und Sozialkompetenz erleb-
bar zu machen und zu vermitteln.
Verlässliches Grundwissen im Ver-
bund mit Werten und Tugenden 
stellt die Ausbildungsreife als Ba-
sis für berufl ichen Erfolg sicher.

Die Bayerische 
Mittelschule – 
gemeinsam zum Ziel
Schule kann nur in der Koope-
ration der Schulfamilie gelingen. 
Es ist eine große Herausforderung 
für Lehrkräfte, Eltern, Paten und 
externe Partner, die Mittelschule 

als zukunftsfähige 
Schule zu gestalten. 

Ziel ist es, dass un-
sere Kinder und 

Jugend li chen ei-
nen gerechten 
Platz in unserer 
Gesellschaf t 
fi nden.  

Der Weg der Hauptschule zur Der Weg der Hauptschule zur Der Weg der Hauptschule zur Der Weg der Hauptschule zur 
Bayerischen Mittelschule: Bayerischen Mittelschule: Bayerischen Mittelschule: Bayerischen Mittelschule: Bayerischen Mittelschule: 

Die Weiterentwicklung ist gekenn-Die Weiterentwicklung ist gekenn-Die Weiterentwicklung ist gekenn-Die Weiterentwicklung ist gekenn-Die Weiterentwicklung ist gekenn-Die Weiterentwicklung ist gekenn-
zeichnet durch pädagogische und 

strukturelle Veränderungen.
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MEDIENERZIEHUNG

„Überzeugungsarbeit muss auch durch 
das eigene Vorbild geleistet werden.“

Eine vertrauensvolle Beziehung 
ist die Basis: Eltern müssen wissen, 

was ihre Kinder am Computer 
und im Internet machen und welche 

Spiele sie installiert haben.

Prof. Dr. 
Helmut Lukesch

Prof. Dr. Helmut Lukesch (Universität Regens-
burg) ist Experte für digitales Lernen und 
Medienforschung und hat zu diesem Thema 
zahlreiche Publikationen und Forschungsbe-
richte veröff entlicht.

Welche Nutzungszeiten für Fernseher und 
PC können Eltern für ihre Kinder zulassen? 

Hilfreich kann die Überlegung sein, dass man im 
Fernsehen eine ganze Sendung anschaut und 
dann abschaltet. Bei Kindern wird man so auf 
eine Fernsehzeit von 45 bis 60 Minuten und bei 
Jugendlichen auf ca. 90 Minuten kommen. Etwa 
die Hälfte der Computerzeit entfällt heute auf 
Anwendungen für die Schule, z.B. Lernpro-
gramme. Daneben ist natürlich auch die kommu-
nikative Verwendung des Internets und das 
Spielen am PC ein Thema. Letzteres sollte man 
zeitlich begrenzen. Verabredungen haben aber 
nur Sinn, wenn sie auch eingehalten werden! 
Wenn immer wieder eine Auseinandersetzung 
über das Abschalten entfl ammt, dann hat 
man einen Fehler gemacht. 

Woran erkenne ich, dass mein Kind 
kein „normales“ Medienverhalten mehr 

hat und Hilfe braucht? 
Fragen Sie sich: Missachtet mein Kind vorgege-
bene Zeitlimits bezüglich der Fernseh- oder 
Onlinezeit? Knüpft es Freundschaften vorwie-
gend über das Internet? Verbringt es mehr Zeit 
im Internet als mit Hobbys oder Freunden? 

So erhalten Sie einen Anhaltspunkt, ob die Me-
diennutzung Ihres Kindes problematisch 

       ist. Gewohnheiten bei der 
         Medien nutzung 

bilden sich schon sehr 
früh aus. Deshalb ist es 
sinnvoll, bereits in der Kind-
heit gegenzusteuern und 
andere Akti vitäten, z.B. 
Sport oder Musik, anzuregen. Die lassen die 
Kinder letztlich auch mehr erleben! 

Was empfehlen Sie Eltern, die eine pro-
blematische Entwicklung bei ihren Kindern 

erkennen und gegensteuern wollen?
Eltern, die Interesse an ihren Kindern zeigen, 
weisen ein wesentlich unproblematischeres 
Medienverhalten auf als andere. Dabei ist es 
wichtig, dass Mütter und Väter einen natürlichen 
und selbstverständlichen Kontakt zu ihren Kin-
dern halten, der durch ein lebendiges Familien-
leben aufrecht erhalten wird. Durch eine vertrau-
ensvolle Beziehung wissen die Eltern, was ihre 
Kinder am Computer und im Internet machen. 
Und es sollte eine Selbstverständlichkeit für 
Eltern sein zu wissen, welche Inhalte wie lange 
genutzt werden!
Tauchen Probleme auf, muss Überzeugungs-
arbeit geleistet werden, im Gespräch und auch 
durch das eigene Vorbild. Sind einmal bestimmte 
Regeln ausgehandelt, so muss man sich an diese 
halten, auch wenn das punktuell mit einer 
belastenden Diskussion verbunden sein kann. 

An wen sollten sich Eltern wenden, wenn 
sie selbst nicht mehr helfen können?

Es gibt in Bayern das Netzwerk der Medien-
pädagogisch-informationstechnischen Beratung 
(MiB). Man kann mit dem jeweiligen Berater 
über die Schule des Kindes in Kontakt treten 
oder über www.mib-bayern.de die zuständige 
Beratungslehrkraft fi nden.  

?

?
?

?
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Medienerziehung
    – aber wie?

Ein Referat am PC vorzubereiten ist für viele Schüler schon fast eine 
Selbstverständlichkeit geworden. Doch gerade die Mediennutzung 

          ihrer Kinder in der Freizeit bereitet manchen Eltern Kopfzerbrechen. 
    Die EZ hat einige besonders häufi g gestellte

           Fragen an zwei Experten gerichtet:



Kriminalhaupt-
kommissar 
Rainer Richard

„Sexuelle Belästigung von Kindern und 
              Jugendlichen im Chat ist ein sehr   großes Problem.“

Spieler sehr stark an diese virtuelle Welt bindet. 
Manche schaff en den Ausstieg nicht mehr alleine.

Viele Schüler chatten gerne in ihrer Freizeit. 
Können Eltern dies bedenkenlos zulassen? 

Chatten gehört zu den am häufi gsten genutzten 
Internetanwendungen bei Kindern und Jugend-
lichen. Man kann Leute kennenlernen und vir-
tuelle Freundeskreise aufbauen. Wichtig dabei ist, 
dass man sich mit der Weitergabe persönlicher 
Daten sehr stark zurückhalten sollte. Denn sexu-
elle Belästigung von Kindern und Jugendlichen im 
Chat ist nach wie vor ein sehr großes Problem. 

Wie soll man grundsätzlich darauf 
reagieren, wenn sich das eigene Kind mit 

einem Chatpartner persönlich treff en will? 
Verbote diesbezüglich fruchten häufi g nicht, ge-
nauso wenig wie ein generelles Nutzungsverbot. 
Intensive Aufklärungsarbeit ist dringend notwen-
dig – und ein familiäres Vertrauens ver hält nis, das 
es Kindern und Jugendlichen jederzeit erlaubt, 
sich bei negativen Erlebnissen an die Eltern zu 
wen den. Bei persönlichen Treff en mit Chatpart-
nern sollte unbedingt auch ein Erwachsener teil-

nehmen. Wenn Ihr Kind im Netz Opfer von Beläs-
ti gungen geworden ist, sollten nach Möglichkeit 
direkt und schnell Beweise gesichert werden, z. B. 
durch das Erstellen von sog. „Screen-Shots“, also 
einer Fotografi e des Bildschirms. Dokumentieren 
Sie auch, in welchem Chatraum und bei welchem 
Anbieter es zu der Belästigung kam. Beweisen Sie 
Zivilcourage und bringen Sie Ihre Beweise zur 
Polizei! Denn bedenken Sie: Diese Täter machen 
so etwas nie nur einmal. Dieser Personenkreis 
sucht sich Tag für Tag neue minderjährige Opfer.

In den Schulen bestehen umfangreiche 
Schutzvorkehrungen, um Schülerinnen und 

Schüler vor ungewünschten Inhalten zu schüt-
zen. Kön nen Eltern ihre Kinder auch am häus-
lichen PC schützen?
Gerade sehr junge Nutzer müssen von Eltern 
unbedingt beim Surfen begleitet werden! Zudem 
empfi ehlt sich der Einsatz von Filterprogrammen. 
Aber ich bin der Überzeugung: Der beste Schutz 
ist immer noch, die Kinder zu einem verantwor-
tungsvollen Umgang mit den Medien zu erziehen 
und ihnen wichtige Werte zu vermitteln. Und da-
bei müssen wir Eltern auch Vorbilder sein!  

?

?
?

JuPo – das neue Jugendportal 
der Bayerischen Staatsregie-
rung – will Jugendliche ab 12 

Jahren informieren, unterstützen und ein 
Stück auf ihrem Weg begleiten. Es bietet 
interessante Artikel, viele Bilder, Grafi ken, 
Filme und Flash-Animationen. Das Beson-
dere: JuPo ist von jungen Menschen für 
junge Menschen gemacht. Studenten der 
Fachhochschule Ansbach betreuen das 
Portal redaktionell und technisch.

JuPo gibt Antworten

Wie wird man eigentlich Ministerpräsi-
dent? Und warum ist die EU so wichtig? 
Ob für Hausaufgaben, Referate und Fach-
arbeiten: Im JuPo können Schüler zu vie-
len Themen recherchieren. 

JuPo hilft weiter

Egal ob Stress mit den Freunden oder 
eine vergeigte Prüfung – JuPo hilft mit er-
sten Tipps und Hinweisen auf Beratungs-
stellen. Das kann manchmal auch für rat-
lose Eltern hilfreich sein. 

JuPo unterstützt 

Das erste Praktikum steht an oder der Ein -
stieg ins Berufsleben? JuPo verrät, wie Le-
benslauf, Eignungstest und Vorstellungs-
gespräch zu meistern sind. 

JuPo entwickelt sich weiter 

Ob Kritik, Beschwerde oder Lob: Die Mei-
nung der Jugendlichen zählt! Auch nach 
ihren Wünschen wird JuPo weiterent-
wickelt. Öfter reinzuklicken lohnt sich 
also – auch für Erwachsene!

Und JuPo macht vor allem Spaß – einfach 
mal reinklicken: www.jupo.bayern.de
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Rainer Richard ist Erster 
Kriminalhauptkommissar 
am Polizeipräsidium 
München und hat sich seit 
1995 dem Thema „Jugend-
medienschutz“ verschrie-

ben. Er führt jährlich rund 50 Informations-
veranstaltungen dazu durch.
  

Insbesondere Buben begeistern sich für PC-
Spiele. Was sollten Eltern dazu wissen? 

Eltern müssen sich unbedingt darüber informie-
ren, welche Spiele auf den Rechnern der Kinder 
installiert sind! Sie sollten sich diese von den Kin-
dern vorführen lassen oder sie selbst einmal spie-
len. Studien belegen, dass bereits die Hälfte der 
10-Jährigen – zumindest gelegentlich – Compu-
terspiele mit Altersfreigabe erst ab 18 Jahren 
spielt! Aber das ist nicht die einzige Gefahr: In 
Rollenspielen kann der Spieler in die Gestalt einer 
oder mehrer Fantasiefi guren schlüpfen. Das Ge-
waltpotential bei diesen Spielen ist gering, aber 
sie bergen eine sehr hohe Suchtgefahr. Erfolg-
reichster Vertreter dieses Genres ist derzeit 
„World of Warcraft“. Es ist so angelegt, dass es die 

?

COMPUTER- UND INTERNETGEBRAUCH BEI JUGENDLICHEN: FAKTEN

Trend: Immer 
mehr Jugendliche 

(2008: 64%) 
spielen gelegent-

lich Computer-
spiele, für die sie – 
laut Altersfreigabe 
– eigentlich noch 

zu jung sind.

Für 14% der 
Jungen zählt  

„Counter Strike“ 
zu den liebsten 

Spielen, für 
9% das Online-

Rollenspiel „World 
of Warcraft“.

Fast drei 
Viertel der jungen 

Menschen haben 
Erfahrungen mit 

Chats und Online-
Communities 

gemacht, 14- bis 
15-Jährige sind 

dabei besonders 
aktiv.

71% der Jugend-
lichen haben einen 

Computer im 
eigenen Zimmer 

und jeder zweite 
kann vom eigenen 

Zimmer aus ins 
 Internet gehen.

Fast viermal 
so viele Jungen 

wie Mädchen 
spielen regelmäßig 

Computer- 
oder Konsolen-

spiele.

Bedenklich: 
Jene, die sich 

schon einmal mit 
neuen „Freunden“ 

aus dem Chat 
getroffen haben, 
berichten zu 13% 

von einer eher 
unangenehmen 

Begegnung.

COMPUTER- UND INTERNETGEBRAUCH BEI JUGENDLICHEN: FAKTEN

Der sichere 
Klick für Jugendliche

www.jupo.bayern.de

JUGENDPORTAL
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JuPo – das neue Jugendportal 

Jahren informieren, unterstützen und ein 

www.jupo.bayern.dewww.jupo.bayern.de

Jahren informieren, unterstützen und ein Jahren informieren, unterstützen und ein 
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Medientipps für Eltern – zusammengestellt von der EZ-Redaktion

Ägypten – Meine Abenteuer in der Vergangenheit
 Anthony Weisz     Horncastle 2007     ab 11 Jahren     14,90 Euro

Anthony ist 10 Jahre alt und Weltenbummler. Er reist in das Jahr 1351 v. Chr., um 
den neuen Pharao Echnaton und seine schöne Ehefrau Nofretete im Alten Ägypten 
zu besuchen. Auf seiner Reise wird er Zeuge der Entstehung einer neuen Religion, 
er erkundet Tempel, Gräber und  Pyramiden und ist mit dabei, als Echnaton sein 
erstes Sedfest feiert. Stimmungsvolle Reisefotografi en aus der Zeit um 1900, Karten 
und Informationen zu Bauwerken, Personen und archäologischen Funden vervoll-
ständigen den fesselnden Reisebericht aus der Vergangenheit.

Das kleine Buch der großen Fragen – 
Philosophie für Kinder
 Jackie French und Terry Denton     Boje 2008     ab 10 Jahren     9,95 Euro

Die australische Kinderbuchautorin will Kinder dazu ermuntern, neugierig zu 
bleiben und alles zu hinterfragen, auch wenn es keine eindeutige Antwort gibt. 
Das Fragenstellen macht ihrer Meinung nach den Menschen aus. So spricht sie in 
ihrem Buch nahezu alle wichtigen Bereiche der menschlichen Existenz an: von 
der Entstehung des Universums über Unterschiede von Mensch und Tier und die 
Frage nach Außerirdischen bis hin zu moralischen Problemen von Gut und Böse 
und Gerechtigkeit. Kinder, die gerne philosophieren, werden in diesem humorvoll 
geschriebenen Buch sicherlich eine Reihe von Denkanstößen bekommen.

Was ist los in meinem Körper? 
Alles über Zyklus, Tage, Fruchtbarkeit
 Dr. med. Elisabeth Raith-Paula     Pattloch 2008     ab 10 Jahren     12,95 Euro

Kompetent, erfrischend und ohne falsche Tabus schildert die Frauenärztin Dr. 
Raith-Paula in ihrem Buch die Vorgänge des weiblichen Körpers. Damit nimmt sie 
Mädchen am Beginn der Pubertät die Angst vor körperlichen und seelischen 
Veränderungen. Die Autorin leitet auch das sexualpädagogische Projekt Mädchen-
Frauen-Meine Tage (MFM). In vielen Schulen, Beratungsstellen und Pfarreien 
werden die von ihr entwickelte „Zyklusshow“ und ein Parallelprojekt für Jungen 
vorgestellt. Weitere Infos zu den Workshops: www.mfm-projekt.de

Meeresfi eber
 Rebecca Noldus     Dressler 2007     ab 12 Jahren     15,90 Euro

Der spannende historische Abenteuerroman spielt zur Zeit der niederländischen 
Ostindienfahrer und schildert das harte und entbehrungsvolle Leben an Bord eines 
Schiffs der Gewürzroute ebenso wie die Kraft und Stärke der 13jährigen Geertje, die 
als Kochsjunge verkleidet mitfährt, um sich auf die Suche nach ihrem verschollenen 
Vater zu machen. Flauten, Hunger, Krankheiten, Meutereipläne, Intrigen und die 
drakonischen Strafen des Kapitäns stellen ihren Mut auf eine harte Probe, doch 
sie erreicht ihr Ziel Batavia, wo sie die Wahrheit über ihren Vater erfährt. So fi ndet 
sie langsam zu ihrer eigenen Identität und kehrt in die Niederlande zurück. 
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Ausgerechnet 
Mathematik!

In EZ 3/08 hatten wir Sie, liebe 
Leserinnen und Leser, dazu aufgerufen, 

uns zum Abschluss des Jahres der 
Mathematik einige rechnerische Köst-

lichkeiten einzusenden.Vielen Dank für 
all die tollen Beiträge, von denen wir 

hier leider nur eine sehr kleine Auswahl 
präsentieren können.

Es war einmal ein kleiner Bruch, 
der verliebte sich Zähler über 
Nenner in eine hübsche Varia-
ble. Ohne auf die Nebenrech-
nung zu achten, schenkte er ihr 
einen Strauß voller positiver 
Vorzeichen. Errötend wisperte 
sie: „Komm, setz dich zu mir 
auf meinen Platzhalter!“ Das 
ließ er sich nicht zweimal sa-
gen. Eng umklammert saßen sie 
am Ende eines langen Terms. 
„Ach, könnte ich doch immer 
bei dir sein!“, fl üsterte er. Da 

weinte sie und sagte: „Du bist 
ja nur ein Bruch, eine Zahl. Ich 
aber bin eine Variable. Ach hät-
test du doch wenigstens eine 
kleine Potenz…“ Traurig ließ 
der Bruch den Kopf hängen. 
Doch Verzweifl ung macht er-
fi nderisch. Schnell erweiterte 
er sich, sodass er gleich viel 
größer wirkte. Erstaunt fragte 
sie: „Bist du denn immer noch 
der gleiche?“ „Aber ja doch!“, 
antwortete der Bruch. Vor sei-
ner Größe musste die Variable 

blinzeln. Ohne dass sie es 
merkte, nahm er schnell einen 
seiner Faktoren und setzte ihn 
als Potenz an ihre Umklamme-
rung. Die Variable war über-
glücklich. 
Wie Ihr leicht vermuten könnt, 
gründeten sie bald eine bino-
mische Formel und hatten nicht 
viel später eine ganze Lösungs-
menge voller richtiger großer 
und kleiner Ergebnisse.
Dr. med. Roswitha Gradl, 
Walsdorf

Eine mathematische Liebesgeschichte

Beeindruckt hat uns auch die RMG-Wiki-Seite der 
ehemaligen 5. Klassen des Regiomon-
ta nus-Gymnasiums, Haßfurt. Unbedingt reinklicken: 
http://wikis.zum.de/rmg/index.php/
Jahr_der_Mathematik

Und wir gratulieren natürlich ganz herzlich 
dem 1. Oberpfälzer Kopfrechenkönig, 

Daniel Weiß von der Realschule Furth im Wald.
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AUSSERSCHULISCHE  LERNORTE

Liebe Eltern,
woran denken Sie zuerst, wenn Sie 
sich an Ihre Schulzeit erinnern? Wahr-
scheinlich fallen Ihnen manche Klas-
senkameraden und Lehrer ein, sicher 
auch der ein oder andere Streich. 
Besonders lebhaft sind mir gemein-
same Unternehmungen und Fahrten 
im Gedächtnis geblieben, z. B. Wan-
dertage, Skilager und Schullandheim-
aufenthalte.
Was solche Unternehmungen – damals 
wie heute – auszeichnet, ist die Erfah-
rung der Gemeinschaft und die origi-

näre Begegnung mit realen Dingen. Kurz gesagt: „Gute 
Schule unterwegs“. Genauso wenig wie sich Lernen in 
nur einer Lebensphase abspielt, lässt es sich auf nur ei-
nen bestimmten Ort begrenzen. Bei vielen Themen 
bietet es sich vielmehr an, „vor Ort“ Neues zu entde-
cken. Solche unmittelbaren Begegnungen in einer au-
ßergewöhnlichen Lern-Atmosphäre sind von un schätz-

ba rem Wert für die Schülerinnen und Schüler. 
Die Veränderung der Lernumgebung ermöglicht einen 
situationsbezogenen, fächerübergreifenden und 
hand lungs orientierten Unterricht. Gerade in Berei-
chen, die unter den alltäglichen schulischen Bedin-
gungen oft nur schwierig umsetzbar sind, sammeln 
die Schüler wertvolle Erfahrungen und gewinnen neue 
Erkenntnisse. Vor allem deshalb, weil sie selbst tätig 
werden, Dinge – im wahrsten Sinne des Wortes – 
„begreifen“. Und wir wissen alle, dass genau dieses 
Selbertun am meisten im Gedächtnis bleibt und zu 
einem dauerhaften Lernerfolg führt.
Hinzu kommt, dass gemeinsame Erlebnisse einer 
Klas se außerhalb des Schulgebäudes das Miteinander 
stärken und die weitere schulische Arbeit positiv 
beeinfl ussen. Die „Gute Schule unterwegs“ schaff t 
Gelegenheit für Persönlichkeitsbildung und Werte  er-
zie hung; dies gibt auch der Bildungs- und Erziehungs-
auftrag der Bayerischen Verfassung (Art. 131) vor. 
Inner halb der Gruppe lernen die Schüler, wie wichtig 
es ist, sich aufeinander verlassen zu können, aufeinan-

der Rücksicht zu nehmen – und auch, andere in ihrer 
Andersartigkeit zu akzeptieren. Nicht zuletzt ist es 
oft ein neues Erleben in und mit der Natur, das 
auch ihr Verantwortungsgefühl gegenüber unserer 
Umwelt nachhaltig stärkt. 
Ein ganz wesentlicher Partner der Schulen bei der 
Durch führung solcher Unternehmungen sind Sie, liebe 
Eltern. Ihre Zustimmung bedeutet, Ihr Kind unter 
Umständen für mehrere Tage loszulassen, was nicht 
immer leicht fällt. Kinder und Jugendliche brauchen 
die Gelegenheit, sich von der gewohnten Umgebung 
auf Zeit zu trennen und andere Lernorte und päda-
gogische Bezugspersonen kennen zu lernen. Die Be-
reitschaft zur Übernahme der anfallenden Kosten ist 

Dr. Marcel Huber 
Staats sekretär im 

Bayerischen 
Staatsministerium 

für Unterricht 
und Kultus
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INFOBROSCHÜRE „GUTE SCHULE UNTERWEGS“INFOBROSCHÜRE „GUTE SCHULE UNTERWEGS“INFOBROSCHÜRE „GUTE SCHULE UNTERWEGS“

ein weiterer Faktor. Wer hier Unterstützung benötigt, 
kann sich vertrauensvoll an die jeweilige Schule 
wenden. Von Seiten des Elternbeirats oder des För-
dervereins wird Hilfe angeboten.
Mir ist es ganz wichtig, Schullandheime, Jugendher ber -
gen und andere geeignete Einrichtungen zunehmend 
auch für Schüler höherer Jahrgangsstufen attraktiv 
zu machen, um ihnen die vielfältigen Chancen der 
„Guten Schule unterwegs“ zu eröff nen. Nicht zuletzt 
dadurch können wir dafür sorgen, dass unsere Kinder 
angenehme Erinnerungen an ihre Schulzeit behalten.

Herzlich
Ihr Marcel Huber 

 Außerschulische Lernorte – 
 Schullandheimaufenthalte Gute Schule unt erwegsGute Schule unt erwegsGute Schule unt erwegsGute Schule unt erwegs

Das meist mehrtägige 
intensive Zusammenleben von 

Lehrkräften und Schülern 
bei Schullandheimaufenthalten 

stärkt die Gemeinschaft 
und kann damit die weitere 

schulische Arbeit 
positiv beeinfl ussen.

Die künstlerisch-kulturelle Bil-
dung trägt zur ganzheitlichen 
Ent wicklung der Schüler bei. Sie 
fördert die Entwicklung zum 
selbstständigen und verantwor-
tungsbewussten Menschen.

Die Schüler lernen, 
aufeinander Rücksicht 
zu nehmen, Regeln 
zu akzeptieren und 
sich diszipliniert 
zu verhalten; gleich-
zeitig haben sie Freude 
an der Bewegung 
und am Spiel.

In Projekten und Akti-
onen wird den Schülern 
das Rüstzeug für mehr 
Selbstbewusstsein und 

die Bereitschaft zur 
Übernahme von Verant-

wortung vermittelt.

selbstständigen und verantwor-
tungsbewussten Menschen.

Die Schüler lernen, 
aufeinander Rücksicht 
zu nehmen, Regeln 
zu akzeptieren und 
sich diszipliniert 
zu verhalten; gleich-
zeitig haben sie Freude 
an der Bewegung 
und am Spiel.

dung trägt zur ganzheitlichen 
Ent wicklung der Schüler bei. Sie 
fördert die Entwicklung zum 
selbstständigen und verantwor-selbstständigen und verantwor-

dung trägt zur ganzheitlichen 
Ent wicklung der Schüler bei. Sie 
fördert die Entwicklung zum 
selbstständigen und verantwor-
fördert die Entwicklung zum 
selbstständigen und verantwor-

sich diszipliniert 
zu verhalten; gleich-
zeitig haben sie Freude 
an der Bewegung an der Bewegung 

und kann damit die weitere 
schulische Arbeit 

positiv beeinfl ussen.positiv beeinfl ussen.

Programmangebote und Themenschwerpunkte während eines Schullandheimaufenthaltes, z.B. soziales Lernen, 
Naturwissenschaft und Technik, Medienerziehung und Gesundheitserziehung, Zeitgeschichte und politische 
Bildung sowie Berufsorientierung; Herausgegeben vom Bayerischen Kultusministerium. Liegt an den Schulen aus 
oder Bezug über die Elternverbände oder das Referat für Öff entlichkeitsarbeit des Kultusministeriums.
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Ganztagsschule in  Bayern – Ihre Meinung

Dem Aufruf in der 
EZ 1/09, uns Ihre 

Meinung zu Ganztags-
schulen mitzuteilen, 
sind viele Leser ge-

folgt. Vielen Dank für 
die fundierten Rück-

meldungen. Die Mehr-
heit aller Kommentare 

von Eltern und Leh-
rern fi el positiv aus: 

Entlas tung der Eltern 
und intensivere Förde-

rung wurden beson-
ders hervorgehoben. 
Gewünscht werden 

noch mehr Ganztags-
schulen; die Wahlmög-
lichkeit der Eltern soll 
aber bestehen bleiben. 

Nur wenige Eltern 
lehnen die Ganztags-

schule ab, da ihrer 
Meinung nach Kinder 

in die Obhut der Fa-
milie gehörten.

 »Endlich ist es soweit: Bayern 
traut sich an das Thema Ganz-
tagsschule heran! Und das ist gut 
so. Denn die gebundene Ganz-
tagsschule bietet viele Vorteile: 
Alle Kinder – unabhängig von 
ihrer Herkunft oder ihrem sozi-
alen Milieu – können gefördert 
werden. Und die Kinder kommen 
ohne Hausaufgaben heim und 
haben wirklich frei. Volle Punkt-
zahl für diese Entwicklung.“
Dali G., O.

 »Ich als Mama stehe der Ganz-
tagsschule sehr kritisch gegen-
über. Ich bin der Überzeugung, 
dass unsere Kinder in die Obhut 
der Eltern gehören und eine Vor-
mittagsschule völlig ausreicht.“
Petra H., U.

Als Eltern von drei Söh-
nen stehen wir dem 
Projekt „Ganztags-

schule“ mit gemisch ten Gefüh-
len gegenüber. […] Jedes unse-
rer Kinder hat diverse Hob bys 
und auch die Freunde sollen 
nicht zu kurz kommen. Bleibt 
in der Ganztagsschule hierfür 
noch genug Zeit? Wir fi nden es 
sehr wichtig, dass unsere Kin-
der in einem intakten Eltern-
haus aufwachsen und für uns 
gehört dazu auch, dass sie 
nach der Schule nach Hause 
kommen. Im Grunde fi nden 
wir die Ganz tagsschule nicht 
schlecht, aber diese kann ein 
Familienleben nicht ersetzen!“
Melanie und Wolfgang S., F.

 »Ich habe mich ausführlich 
über diese Ganztagsschule mit 
sportlicher Ausprägung infor-
miert und von Ihrem Artikel noch 
einmal alles Gehörte bestätigt 
bekommen. Meine Tochter 
(10 Jahre) hat sich bereits für 
Tischtennis und Tanzen entschie-
den (von 11 verschiedenen ange-
botenen Möglichkeiten!). Der für 
mich auch sehr positive Aspekt – 
keine Kosten – hat natürlich 
auch seinen Reiz. Vielen Dank 
für Ihre tollen Beiträge.“
Paula Z., U.

 »Ich bin ein allein erziehender 
Vater mit 11-jährigem Sohn und 
wohne auf dem Land. Sehr über-
raschend erhielt unsere Haupt-
schule letztes Jahr vom Kultus-
ministerium eine 5. Klasse im 
Ganztag zugeteilt. […] Dieses 
Konzept ist spitze. Mein Sohn 
kommt fast immer ohne Hausauf-
gaben nach Hause und wir kön-
nen uns abends ganz gezielt auf 
die anstehenden Proben vorbe-
reiten. So ist auch der Noten-
durchschnitt meines Kindes in 
den letzten 1,5 Jahren drastisch 
besser geworden. Ich ziehe 
 meinen Hut und zolle großen 
 Respekt vor dieser Leistung 
der Hauptschule und der Ge-
meinde und danke dem Kultus-
minis terium für die 
Einführung von Ganz-
tagsschulen, nicht 
nur  in großen 
Städten sondern 
auch auf dem 

Land. Weiter so. Ich kann 
dazu nur ermuntern.
Dieter S., S.

 »Ich begrüße den Ausbau der 
Ganztagsschulen in Bayern sehr. 
Vor allem die Hausaufgaben be-
treu ung und die unterrichtlichen 
Fördermaßnahmen fi nde ich sehr 
sinnvoll. Gerade in den weiterfüh-
renden Schulen halte ich es für 
wichtig, dass diese Dinge gezielt 
von der Schule selbst übernom-
men werden, da die Kinder und oft 
auch wir Eltern mehr Zeit damit 
vertun, als eigentlich notwendig 
wäre, weil wir etwas nicht ver-
stehen, nicht wissen, wie man übt 
etc. Bei der Ganztagsschule 
kommt das Kind dann um 16 Uhr 
heim, hat alles fi x und fertig und 
kann unbeschwert den Feierabend 
genießen. Und wir Eltern auch!“
Marion S., D.

 »Wir Eltern geben immer 
mehr Verantwortung an andere 
Per so nen wie Er zieher, Lehrer 
usw. ab. Warum setzen die Eltern 
Kinder in die Welt, um sie dann 
von dritten Personen betreuen zu 
lassen. Die Aufgabe der Eltern 
geht damit total unter. Ist es nicht 
herrlich, selbst diese Verantwor-
tung zu übernehmen? [...] Es gibt 
nichts Besseres für Kinder, wenn 
die Mutter bzw. ein Elternteil zu 
Hause und nicht berufstätig ist.“
Evelyn F., W.

 »Es ist für berufstätige Eltern 
eine riesige Entlastung, wenn die 
Mittagsverpfl egung in der Schule 
stattfi ndet und die Kinder an 
Nach mittagsaktivitäten teilneh-
men können, z. B. ein Instrument 
lernen oder am Förderunterricht 
Handball teilnehmen.“
Monica S., N.

Seit Jahren schon warte 
ich auf den Tag, an dem 
meine Kinder in den 

Genuss kommen, eine Ganz-
tagsklasse zu besuchen. Leider 
wohne ich in einer Gegend, wo 
diese Thema fast keine Lobby 
fi ndet. Selbst Eltern unterei-
nander werfen sich hier ein 
Versagen der Erziehung vor, 
wenn sie ein Kind in die 
Ganztagsbetreuung geben. […] 
Auf der anderen Seite fi nden 
es Eltern heutzutage leider 
ganz normal, ihre Kinder 2-3 
Mal pro Woche in eine Nach-
hilfe zu stecken, wo sie auch 
noch kilometerweite Strecken 
in Kauf nehmen. Dass diese 
Prozedur Kinder mehr stresst 
als eine Ganztagsschule 
an einem Ort, schei nen viele 
nicht zu begreifen.“ 
Beate G., N.

Bitte haben Sie dafür Ver ständnis, dass wir Ihnen keine Antwortschreiben auf Ihre Einsendun gen geschickt haben. Individuelle Fragen wurden selbst ver ständ lich beant-wortet und alle E-Mails an das zu ständige Fachreferat weiter geleitet.
Die Redaktion freut sich, den Autorin nen und Autoren der abgedruckten Beiträge jeweils einen USB-Stick und ein Buchge-schenk zusenden zu können.

Ganztagsschule in  Bayern – Ihre Meinung

Dem Aufruf in der 

Ganztagsschule in  Bayern – Ihre Meinung
 »
traut sich an das Thema Ganz-
tagsschule heran! Und das ist gut 
so. Denn die gebundene Ganz-
tagsschule bietet viele Vorteile: 
Alle Kinder – unabhängig von 
ihrer Herkunft oder ihrem sozi-
alen Milieu – können gefördert 
werden. Und die Kinder kommen 
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VSO: Schulordnung für die Volksschulen in Bayern  |  RSO: Schulordnung für die Realschulen in Bayern
VSO-F: Schulordnung für die Volksschulen zur sonderpädagogischen Förderung

BayEUG: Bayer. Erziehungs- und UnterrichtsgesetzErläuterungen GSO: Schulordnung für die Gymnasien in Bayern

www.km.bayern.de    Schule    Recht
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Hinweis:
Leseranfragen bitten wir 
an die Servicestelle der 
Bayerischen Staatsregie-
rung BAYERN | DIREKT 
zu richten.

Bitte beachten Sie, dass bei schulischen Problemen 
zunächst mit der Lehrkraft und ggf. der Schulleitung 
Kontakt aufgenommen werden sollte.
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In § 43 Abs. 4 S. 2 VSO ist bestimmt, 
dass bewertete Probearbeiten den 
Schülern zur Kenntnisnahme durch 
die Erziehungsberechtigten mit nach 
Hause gegeben werden „sollen“; 
sie sind der Schule binnen einer Woche 
zurückzugeben und werden von der 
Schule bis zum Ablauf des übernäch-
sten Schuljahres aufbewahrt. Da es 
sich um eine „soll“-Regelung handelt, 
besteht seitens der Lehrkraft keine 
Pfl icht. Es kann aber allenfalls beim 
Bestehen gewichtiger Gründe im Ein-
zelfall davon abgesehen werden, die 
Proben mit nach Hause zu geben; 
etwa wenn diese von den Eltern wie-
derholt nicht zurückgegeben wurden 
oder verloren gingen. 

Einsicht zur Einsicht
 In der Klasse meiner Tochter 

(4. Klasse) werden sehr viele Proben ge-
schrieben. Da es bzgl. der Benotung 
einige Beschwerden von Seiten der Eltern 
gab, hat die Lehrerin beschlossen, die 
Proben nicht mehr mit nach Hause zu 
geben. Darf sie das so entscheiden 
oder ist sie verpfl ichtet, uns Eltern die 
Proben mitzugeben?

Brigitte R. – D.  

Gemäß § 57 Abs. 1 GSO soll die Lehrkraft schrift-
liche Leistungsnachweise – also Schulaufgaben, 
Stegreifaufgaben und Kurzarbeiten – binnen 2 
Wochen (bei Schulaufgaben in der Oberstufe 
3 Wochen) korrigieren, benoten, an die Schüler 
zurückgeben und mit ihnen besprechen. Eine 
Schulaufgabe darf nicht gehalten werden, bevor 
die vorausgegangene Schulaufgabe im selben 
Fach zurückgegeben und besprochen wurde. Aus 
der Vorschrift lässt sich nicht ableiten, dass kleine 
Leistungsnachweise wie z. B. Stegreifaufgaben 
oder Kurzarbeiten nicht auch vor Rückgabe ge-
schrieben werden dürfen. Ob dies pädagogisch 
sinnvoll ist, entscheidet die Lehrkraft vor Ort un-
ter Berücksichtigung der konkreten Situation.

Fristlos?
 Es geht bei meiner Frage um die Terminie-

rung von Schulaufgaben am Gymnasium. 
Innerhalb welcher Frist müssen sie korrigiert und 
benotet werden? Dürfen andere Klassenarbeiten, 
z. B. Stegreif aufgaben im gleichen Fach geschrieben 
werden, solange die Schulaufgabe noch nicht 
herausgegeben ist?

Helmut K. – N.  

Nachsitzen?
 Intensivierungsstunden am 

Gymnasium: Was geschieht 
mit den freiwilligen Stunden, 
die die Schüler erst einmal nicht 
nehmen? Müssen sie irgendwann 
„nachsitzen“, um auf die not-
wendigen Stunden zu kommen? 
Bleiben die Lehrerstunden 
erhalten, auch wenn Schüler die 
freiwilligen Intensivierungsstun-
den nicht wahrnehmen?

Ursula W. – N. 

Aus dem Pool der neun fl exi-
blen Intensivierungsstunden 
müssen die Schüler innerhalb 
der Jahrgangsstufen 5 mit 10 
mindestens fünf Stunden wäh-
len, um den Rahmen der von 
der Kultusministerkonferenz 
(KMK) vorgegebenen 265 Wo-
chenstunden zu erfüllen. Dabei 
können auch einzelne Stun den 
aus dem Wahlunterrichtsange-
bot gewählt werden. Kommt 
der Schüler der Belegungsver-
pfl ichtung nicht nach, dann ist 
von Seiten der Schule eine 
Zuweisung zu einer bestimm-
ten Intensivierung möglich. 
Damit wird vermieden, dass 
Schüler die fehlenden Stunden 
in der Oberstufe zusätzlich 
belegen müssen. Die durch 
den Verzicht auf fl exible In ten-
sivierungen frei werdenden 
Lehrerstunden bleiben der 
Schule erhalten und können 
für zu sätzliche (Förder-)
Angebote verwendet werden.

Chancenlos?
 Darf eine Lehrkraft 

an eine Grammatik-Schul-
aufgabe in Deutsch (Real-
schule, 6. Klasse) ein Dik-
tat anhängen? So haben 
doch rechtschreibschwache 
Schüler nie eine Chance, 
auch einmal eine bessere 
Note zu erzielen.

Susanne D. – G.  

Ja, die Lehrkraft darf in 
eine Grammatik-Schul-
aufgabe im Fach Deutsch 
ein Diktat integrieren. 
Der Lehrplan der bay. 
Realschule sieht für die 
6. Jgst. vor, Grund regeln 
der Recht schreibung und 
Zeichensetzung zu festi-
gen und zu erweitern. 
Liegt eine gutachterlich 
bescheinigte Legasthenie 
oder Lese-Rechtschreib-
schwäche vor, erhalten 
rechtschreibschwache 
Schüler den für sie 
festge legten Nachteils-
ausgleich.

Schüler des achtjährigen Gymnasiums 
können  im ersten Halbjahr der Jahr-
gangsstufe 10 eine Schule im Ausland be-
suchen und nach ihrer Rückkehr und dem 
Bestehen der Jgst. 10 in die Jgst. 11 vorrü-
cken,  in Jgst. 10 ganzjährig oder im 
zweiten Halbjahr eine Schule im Aus land 
besuchen und anschließend auf Probe in 
die Jgst. 11 vorrücken (mit Bestehen dieser 
Probezeit wird auch der mittlere Schulab-
schluss erworben),  in Jgst. 11 ganzjährig 
eine Schule im Ausland besuchen und 
nach ihrer Rückkehr die Jgst. 11 wieder-
holen. Ein Vorrücken auf Probe in Jgst. 12 
ist nicht möglich, da die Jahrgangsstufen 
11 und 12 zusammen die Qualifi kations-
phase der Oberstufe bilden. Die erbrach-
ten Leistungen fl ießen in die Abiturnote 
ein, sodass beide Schuljahre vollständig 
absolviert werden müssen.  nach dem 
ersten Halbjahr der Jgst. 10 für ein 
ganzes Jahr eine Schule im Ausland 
besuchen und nach ihrer 
Rückkehr das zweite 
Halbjahr der Jgst. 10 
absolvieren.

Über den Wolken
 Meine Tochter möchte gerne ein 

Schuljahr im Ausland verbringen. Welche 
Möglichkeiten hierfür gibt es? Könnte sie 
– wenn sie die 11. Klasse im Ausland 
besucht – nach ihrer Rückkehr gleich in 
die 12. Klasse der Oberstufe des Gymna-
siums auf Probe vorrücken? 

Ingrid S. – G. 



Weitere Infos        erhalten Sie unter: www.km.bayern.de

AusbildungsOffensive-Bayern
Mehr als 350 Berufe gibt es im dualen System. Doch wel-
cher ist der richtige? Die über 60 verschiedenen Ausbil-
dungsberufe in der  Metall- und Elektroindustrie sind 
dabei eine interessante Option. Als größter Arbeitgeber 
in ganz Deutschland stehen allein in Bayern jedes Jahr 
ca. 25.000 Lehrstellen zur Verfügung. 
Die Entscheidung, für welchen der Ausbildungsberufe 
Ihr Kind besonders geeignet ist, lässt sich durch einen 
kostenlosen Berufseignungstest prüfen.

 Den Test und weitere detaillierte Informationen fi nden 
Sie hier: www.AusbildungsOff ensive-Bayern.de
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EZ-Ferienkalender
Viele, viele Nachfragen haben uns bereits erreicht… JA! 
Es gibt den EZ-Ferienkalender selbstverständlich auch 
dieses Jahr wieder. Wir freuen uns, dass der Ferienkalen-
der seit Jahrzehnten bereits so beliebt ist und off enbar 
zahlreiche treue Anhänger hat.
Ab Anfang September steht Ihnen der Ferienkalender 
des Kultusministeriums wieder zum Herunterladen 
im Netz zur Verfügung. Sie können ihn natürlich auch 
bei der Redaktion der Elternzeitschrift bestellen.

 Unter www.km.bayern.de lässt er sich in verschiedenen 
Größen ausdrucken. Oder Adresse und benötigte Anzahl an: 
elternzeitschrift@stmuk.bayern.de bzw. Bayerisches Kultus-
ministerium – Redaktion EZ, 80327 München 

Damit bei Ihnen auch in diesem Jahr kein wichtiger 
Termin untergeht!

Olympia kommt 
in die Schule!
München bewirbt sich für 
die XXIII. Olympischen und 
die XII. Paralympischen 
Winterspiele 2018. Vor die-
sem  Hintergrund  startet 
die Bewerbungsgesell-
schaft zusammen mit dem 
Kultusministerium im 
Schuljahr 2009/2010 einen 
bayernweiten Wettbewerb. 
Ziel ist es, in der Klasse ein 
Projekt auf die Beine zu 
stellen und sich auf diese 
Weise kreativ mit dem 
Thema der Bewerbung 
Münchens für die Olym-
pischen Spiele auseinan-
derzusetzen.

 Bereits jetzt können sich 
Interessierte unter 
www.muenchen2018.org 

anmelden. Sie erhalten 
dann pünktlich zum 
Wettbewerbsstart alle 
relevanten Infor-
mationen per
 E-Mail.

Weitere Infos        erhalten Sie unter: www.km.bayern.de


